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golge einer Qnfeftioti beb froljeb burdj eine befonbere
$ilprt (Cerotostoma pilifera) ; unter bem ©influfj ber
ïeitnenben Biljfporen färbt ftch bab Holj bläulid). Man
glaubt otelfach, foldhe Höljer non ber 9lbnahme aub*
fdjltehen p müffen, roab aber Infofern oerfehU ifi, alb
ber Blaufäule^ilj abgetötet roirb, roenn man bie oon
ihm befallenen Hölpr rafe^ trocfnet unb trânït. Soldfje
Höljer laffen ftch noch roie normaleb meines Çolj int=

prägnieten, roenn auch ft^roercr unb unter Sufroanb
oon mehr Sränfungbftoff ; natörlid^ ift bleb aber nur
im 9lnfangbftabium ber Blaufäule möglich- 3ft eine

rafdje ïroclnung unb Sroänüung foirer Höljer nicht
möglich, bann roädjft ber Blaufäulepilj} feljr rafch unb
bab £olj roirb „fiarÜ blau", Soldjeb |jolj täfjt ftd)
bann auch nad) bem Stocfnen nur fchroer unb unootl»
ftänbig tränten unb ift tn feiner geftigïeit beeinträchtigt.
Ungeträntt roirb eb in htrjer 3ett unbrauchbar. Man
mu§ alfo ftets roobl beachten, roie roett bie Blaufäule
gebieten ift; ift biefe im 9lnfangbftabium, fo tann man
bab .fpolj unbebentlich abnehmen, bei oorgefd&rittener
Blaufäule roeife man bab Holj ab ober nehme eb nur
p ntebrigem ißreib.

Bei geflößten ^ölgern hat man barauf p achten,
bafj ber anhaftenbe Sd&lamm unb Schlief noch im SBaffer
abgeroafchen roirb; läfjt man ben Schlamm erft antrodtnen,
fo bilbet biefer Schlamm eine ooUtommen fefte unb bid)ie
Schicht, bie bie ißoren beb Holjeb oerfd&mtert unb oer»

ftopft; hieï&wrch roirb ber 3«lritt ber Suft unb ber 9lub»

tritt beb oerbunftenben SBaffetb abgefperrt. ®ab £>olj
troctnet nicht aub unb bab ©tnbringen ber imprägnier»
flflffigtelt ift pr Unmögtlchfeit gemacht. Sangholj, bei
bem bte &ränfungbflüffigfeit ntc^t nur an ben Hirnpchen
einbringen foil, fönbern auch auf ©eilen, befreit man
ooHfiänbig com Saft unb oom erften Jahrring.

Sfebe etroa erforberltche Bearbeitung ber folget hat
oor ber Imprägnierung p erfolgen, fo namentlich auch
bab Hobeln ber ©ifenbabnfchroelten. 9luch bab Bohren
ber Sd&roellen roörbe aroedbienltdj cor bem Qu prägnteren
erfolgen, bamit bie ämprägnierflüffigfeit in bte Söcber
unb bab fte umgebenbe §olj, namentlich tn bab fchroer
träntbare îtetnljolj einbringen tann. ©egen btefeb oor--
herige Bohren ber Söd&er fpridjt aber ber ungleiche
Bohrlöcherab ftanb bei ben Sdjroetlen, bie in bte ©erabe

p liegen Eommen, unb benen, bie in Suroen oerlegt
roerben. immerhin roörbe eb fleh empfehlen, roenigftenS
bei allen Schmetten ein Sodj oorpbohren. ®te nach ber
Sräntung gebohrten Söcher müffen bann mit h#«m
Seetöl aubgegoffen roerben.

Bur fchroer unb unooKtommen imprägnieren läßt
ftch .Ç>olg, bab tn feuchten Qahrebjeiten gefchlagett unb
aub Betriebëgrunben rafch imprägniert roerben foH, ganj
ebenfo £>olj, bab noch feucht oom Stapelplatz fommt.
©anj befonberb macht fich btefer übelftanb beim Buchen*
holj geltenb. SDöefentlic^ günftiger liegen bte Berhältniffe
für $oli, bab fdjon aubgetrodnet roar unb roieber nah
geroorben ift ; foldjeb Çolj läfft ftch fo gut roie irocleneS,
ja manchmal noch beffer, imprägnieren. ®et ©runb p
btefer ©rfdhetnung liegt bartn, bah ber Büdftanb beb

auëgetrodneten Hofjfafteb unb beb fonftigen 3etlentnhalteb
bur^ bab oon neuem ehtbringenbe Söaffer nid^t mehr
ober boch nur langfam aufquillt, alfo auch bie tporen
unb Saftgänge nicht oerfperrt roerben; hier finb mit
anbern Bforten bte tßoren unb Saftgänge nicht mehr
elafiifch genug, um fiçh fchtiehen. iffiiU man fietb ge=

nfigenb getrodtnete $öljer pm imprägnieren pr Ber»
fügung haben, fo muh '»an pr tünfttichen Srocfnung
gretfen. SJtan oerroenbet p blefem ßmede ^eijung mit
ttinftlidhem 3ug ; unter Stnroenbung beb ©egenftromprtn»
jipeb erjiett man hierbei eine gute Srodnung beb ^oljeb.

©iefe oorberettenben älrbeiten, benen man früher fo

ytr. ü«

roenig Beachtung fchenîte, ftnb unerlähtich/ menn man

mit ber Imprägnierung etnen Döllen ©rfolg erjtelen roiu.

lUlan muh *>ab pr Imprägnierung lomtttenbe Çolj forg»

fältig aublefen, benn bte Imprägnierung ift lein Untoerfab

Heilmittel; fcanfeb rg>oI§ macht fie nicht gefunb. ®ab

Srodnen muh l" forgfältiger, fachgemäher SCßeife oorge^

nommen roerben. (gortfeipng folgt)-

Mebtlebebädher
htie fie nicht au^Qefühtt inccbett foüten.
®er ©ïperte hat auf bem SDache beb Bahnperronb

in 91. im Beifein oon ®achbecfermelfter 96. unb bem

ajtaterialttcferanten ©. ; unb auf bem $urbtnenbach m

B., ebenfaùb im Beifeiit beb Steferanten ©. unb beb

Bauherrn ®., eine Beftchtigung ber Ätebflebebebachungen

oorgenommen, roelche H®** mit bem oon @. bejogenen
Material erfteHt hat.

®ab ®ach in 91. hat fiarf 8% ©efälle unb bab

®ach in B. 13%.
9ln beiben Qrten geigt fid) bie gleiche ©rfcljeinung,

bah ftellenroeife bie aufgepreßte Ülebfchicht abgerutfeh*

roar, bah tnfolgebeffen auch teilroetfe bie obere ®ath'
pappenlage ftd) nach abroärtb oerfchoben unb auch an

oerfdjiebenen Stellen fich aufgepipt hat. ®ab ®a<h m

B. roieb audh bereltb oerfdhtebene Stellen auf, an benen

bab Sßaffer burd) bie Betfchalung brang, ber Belag

alfo unbicht roar. ®er ®achbeder [glaubt ben fehler am

Material, bab helft* am 9lfphaltïitt, ber in p roei^er
Konfiftena geliefert roorben fei, fuchen p müffen.

©b ift pnädhft p betonen, bah bie ®ad)netgungen
an beiben Orten für richtig aufgeführte Klebebäch^
burchaub pläffig finb.

gerner ift p bemerfen, bah bab ®acb in 91. lan*

Mitteilungen im 9luguft/September 1915, bab ®ad)
im ®cjember 1915 ober im Januar 1916 erfteHt rourbe.

®ie Sebenbbauer beiber Bebadhungen ift alfo eine oer*

hältntbmähig erft furp.
Bach Mitteilungen beb ®adhbedterb foK bab ®am

tn 91. oorfdpciftbgemäh mit 2 Sagen ®achpappe Bo. 4

erftellt roorben fein, roährenb nach unfern eigenen
obadhtungen unb Schähungen bab ®a^ in B. aub

Sagen ®achpappe erfteüt rourbe, oon benen bie untere

®ad)pappe Bo. 4, bie obere eine noch bünnere ®a<h''

pappe fein muhte. geftftellung ber für bte Bebachum

gen gelieferten Materialien roanbte ftch ber ©eperte an

Vereinigte Drahtwerke A.-G. Biä

Komprimierte und abgedrehte, blan^®

Blank und präzis gesogene

Jeden» Art in Eisen und Stahl»
Jfaltgcwaizls Sfssn- sad Stahlband«? bis 300 wm 8^' '

Schlackenfreies üerpackungsbandeisen.
Grand Prixi Sohweiz. Landesausstellung Bern 19' '

SHttftr. fdjhufj. .1bûnt>hJ,'3eitn«fl („Meifterblatt")3Sl

Folge einer Infektion des Holzes durch eine besondere

Pilzart (Lerààmg. pilikera); unter dem Einfluß der
keimenden Pilzsporen färbt sich das Holz bläulich. Man
glaubt vielfach, solche Hölzer von der Abnahme aus-
schließen zu müssen, was aber insofern verfehlt ist, als
der Blaufäule-Pilz abgetötet wird, wenn man die von
ihm befallenen Hölzer rasch trocknet und tränkt. Solche
Hölzer lassen sich noch wie normales weißes Holz im-
prägnieren, wenn auch schwerer und unter Aufwand
von mehr Tränkungsstoff; natürlich ist dies aber nur
im Anfangsstadium der Blaufäule möglich. Ist eine

rasche Trocknung und Tränkung solcher Hölzer nicht
möglich, dann wächst der Blaufänlepilz sehr rasch und
das Holz wird „stark blau". Solches Holz läßt sich

dann auch nach dem Trocknen nur schwer und unvoll-
ständig tränken und ist in seiner Festigkeit beeinträchtigt.
Ungetränkt wird es in kurzer Zeit unbrauchbar. Man
muß also stets wohl beachten, wie weit die Blaufäule
gediehen ist; ist diese im Anfangsftadium, so kann man
das Holz unbedenklich abnehmen, bei vorgeschrittener
Blaufäule weise man das Holz ab oder nehme es nur
zu niedrigem Preis.

Bei geflößten Hölzern hat man darauf zu achten,
daß der anhaftende Schlamm und Schlick noch im Wasser
abgewaschen wird; läßt man den Schlamm erst antrocknen,
so bildet dieser Schlamm eine vollkommen feste und dichte
Schicht, die die Poren des Holzes verschmiert und ver-
stopft; hierdurch wird der Zutritt der Luft und der Aus-
tritt des verdunstenden Wassers abgesperrt. Das Holz
trocknet nicht aus und das Eindringen der Imprägnier-
flüssigkeit ist zur Unmöglichkeit gemacht. Langholz, bei
dem die Tränkungsflüssigkeit nicht nur an den Hirnflächen
eindringen soll, sondern auch aus den Seiten, befreit man
vollständig vom Bast und vom ersten Jahrring.

Jede etwa erforderliche Bearbeitung der Hölzer hat
vor der Imprägnierung zu erfolgen, so namentlich auch
das Hobeln der Eisenbahnschwellen. Auch das Bohren
der Schwellen würde zweckdienlich vor dem Imprägnieren
erfolgen, damit die Jmprägnterflüssigkett in die Löcher
und das sie umgebende Holz, namentlich in das schwer
tränkbare Kernholz eindringen kann. Gegen dieses vor-
herige Bohren der Löcher spricht aber der ungleiche
Bohrlöcherabstand bei den Schwellen, die in die Gerade
zu liegen kommen, und denen, die in Kurven verlegt
werden. Immerhin würde es sich empfehlen, wenigstens
bei allen Schwellen ein Loch vorzubohren. Die nach der
Tränkung gebohrten Löcher müssen dann mit heißem
Teeröl ausgegossen werden.

Nur schwer und unvollkommen imprägnieren läßt
sich Holz, das in feuchten Jahreszeiten geschlagen und
aus Betriebsgründen rasch imprägniert werden soll, ganz
ebenso Holz, das noch feucht vom Stapelplatz kommt.
Ganz besonders macht sich dieser übelstand beim Buchen-
holz geltend. Wesentlich günstiger liegen die Verhältnisse
für Holz, das schon ausgetrocknet war und wieder naß
geworden ist; solches Holz läßt sich so gut wie trockenes,
ja manchmal noch besser, imprägnieren. Der Grund zu
dieser Erscheinung liegt darin, daß der Rückstand des

ausgetrockneten Holzsaftes und des sonstigen Zelleninhaltes
durch das von neuem eindringende Wasser nicht mehr
oder doch nur langsam aufquillt, also auch die Poren
und Saftgänge nicht versperrt werden; hier sind mit
andern Worten die Poren und Saftgänge nicht mehr
elastisch genug, um sich zu schließen. Will man stets ge-
nügend getrocknete Hölzer zum imprägnieren zur Ver-
fügung haben, so muß man zur künstlichen Trocknung
greifen. Man verwendet zu diesem Zwecke Heizung mit
künstlichem Zug; unter Anwendung des Gegenstromprin-
zipes erzielt man hierbei eine gute Trocknung des Holzes.

Diese vorbereitenden Arbeiten, denen man früher so

Nr. u«>

wenig Beachtung schenkte, sind unerläßlich, wenn man

mit der Imprägnierung einen vollen Erfolg erzielen nnu.

Man muß das zur Imprägnierung kommende Holz sorg-

fällig auslesen, denn die Imprägnierung ist kein Universal-

Heilmittel; krankes Holz macht sie nicht gesund. Das

Trocknen muß in sorgfältiger, sachgemäßer Weise vorge-

nommen werden. (Fortsetzung folgt).

Kiesklebedächer
wie sie nicht ausgeführt werden sollten.
Der Experte hat auf dem Dache des Bahnperrons

in A. im Beisein von Dachdeckermeifter X. und dem

Materiallteferanten C. ; und auf dem Turbinendach in

B., ebenfalls im Beisein des Lieferanten C. und des

Bauherrn D., eine Besichtigung der Kiesklebebedachungen

vorgenommen, welche Herr X. mit dem von C. bezogenen

Material erstellt hat.
Das Dach in A. hat stark 8°/o Gefälle und das

Dach in B. 13°/°-
An beiden Orten zeigt sich die gleiche Erscheinung,

daß stellenweise die aufgepreßte Kiesschicht abgerutscht

war, daß infolgedessen auch teilweise die obere Dach'

pappenlage sich nach abwärts verschoben und auch an

verschiedenen Stellen sich aufgestülpt hat. Das Dach in

B. wies auch bereits verschiedene Stellen auf, an denen

das Wasser durch die Verschalung drang, der Belag

also undicht war. Der Dachdecker lglaubt den Fehler am

Material, das heißt am Asphaltkitt, der in zu weicher

Konsistenz geliefert worden sei, suchen zu müssen.
Es ist zunächst zu betonen, daß die Dachneigungen

an beiden Orten für richtig ausgeführte Klebedächer

durchaus zulässig sind.
Ferner ist zu bemerken, daß das Dach in A. laut

Mitteilungen im August/September 1915, das Dach B-
im Dezember 1915 oder im Januar 1916 erstellt wurde.
Die Lebensdauer beider Bedachungen ist also eine ver-

hältnismäßig erst kurze.
Nach Mitteilungen des Dachdeckers soll das Dach

in A. vorschriftsgemäß mit 2 Lagen Dachpappe No. 4

erstellt worden sein, während nach unsern eigenen Be-

obachtungen und Schätzungen das Dach in B. aus --

Lagen Dachpappe erstellt wurde, von denen die untere

Dachpappe No. 4, die obere eine noch dünnere Dach-

pappe sein mußte. Zur Feststellung der für die Bedachun-

gen gelieferten Materialien wandte sich der Experte a»

Vàchis H'àà z.-k. ölsl
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Verband Schweiz. Dadipappen-Fabrikanteri E, £ä.

Verkaufs- und Beratungsstelle: 2ÜÖR9GH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

«wamiBü Telegramme: DACHPAPPVERBAND ZÜRICH - Telephon-Nummer 3836 «imiwimimi

Lieferung von:

äsDiialtdachpappen, Holzzement Klebemassen, Filzkarton

fi* p^f®*ûttten ©. Slui ben S3üdf)ern beifelben ergibt
oaf] an £erm 3£. geliefert würben:

3fm 13, Sluguft 1915 nach 21.:
44 Éollen ©anpappe 3to. 4 unb brei

gaß Slfphaltfitt.
20. Stooember 1915 nach S3.:

10 SHoHen ®adfjpappe 37o. 4
10 „ „ „ 6

2 gaß SIfphalttitt
®le SenDungen ergeben, oop tn 31. ©anpappen
4 oerroenbet rourbe unb baß bai ®ach in S3, mit

JSage 9to. 4 unten nnb einer jroetten Sage 3to. 6,
bünnfien ®achpappennummer, erfteüt rourbe. Sin

etben Drten rourbe eine 5?ie§f«^idE)t eingewalzt, beftetjenb
einem reichlich aufgetragenen, ©rbfenlorngröße über-

betgenben, in jahlreid^en Stödten faft Saubeneigröße
®<*%nben ffleS.

äunädEjft hat jtch ber Sach»erftänbige roohl balp
?"%ifpcechen, ob bie mit biefen ®achpappenqualttäten
^tgefteKten Jîteiflebebâcher ben Slnforberungen ber fßrajüi
»!%dechen. @r îann pnädhfi auf bie Schrift über ftici»
"•«bebät^er oon Çerrn ®r. &h- Qbtnga, Seite 7, oer=

helfen, roo folgenbei getrieben
.»Sltigemetn fei gefagt, baff für bie Jîieiîlebebâcher

.3* ber bünnern ©orte ®ac^pappe Umgang p nehmen
J? önb baß für bie ÇerfieHung biefer ®äc|er lebigltch

® ftcirïeren Qualitäten in grage îommen îônnen."

to ©o roelfen benn auch bie SSorfd^rifien beutfdfier
^Woerroaltungen, j. 58. ber fäd()fifcf)en, welche in ben

33pbächern große ©rfahtung befp, folgenbei auf:
jJ'toi ®edten bei ®oppelflebeba«^e§ mit aufgepreßter

®®fchi<ht ift pr untern Sage ®achpappe 3to, 0 unb

v, obern Sage ®anpappe 3to. 1 p oerroenoen; ferner
to® £>erfieflung bei breilagigett Slebebachei Ijat unter

Beübung oon 3 Sagen ®acl)pappe 3to. 2 p gefd^c^en.

<wj®enn 'oer (Sjperte biefe S3orfd)nften erwähnt, fo

Lcr ^ e§ einmal aui bem ©runbe, um fefipftetlen,

toj
3e ®auertjaftigteit einei Sleiïlebebadhei oor allen

„,38®" oon ber Starte ber oerroenbeten ®ad^pappen
uJ "9t nnb baß mit ben oerroenbeten fcljroachen 3trn. 4

fogar 6 ein bauerhaftei ftlebebach nid&t erftellt
bpil " fann. ®er fdhlagenbe S3eroeii h*®^

ber S3egutadt|tung unterteilten ®ächer. ®atnit
SlFi ^ ^Beantwortung ber grage ber Urfadje bei

bei ßteibelagei mitfamt ber barunter ließen»

nJ oberen ®achpappenfdhidht (big untere tonnte mep
wen, ba fie an ber Schalung fefigenagelt roar).
Uïfadje liegt in folgenber einfachen (Srfc^einung:

®ie Sonnende bebingt eine ©rroärmung ber aufge»
brauten $teifc|icht. ®te Körnung bei Ätefei roar eine
etroai große, ber ®rudf, ber burd^ bie Sonnenbeftrahlung
— um einen oulgären Slnibrurf' p gebrauten — etroab

lebenbig geworbenen Sieifc^id^t auf bte oerroenbete bünne
®ad^pappe ein p ftarïcr, ftatt ba^ bie ®ac^pappe biefem
®rudt bat roiberfieben tonnen, mu^te fie ibm nachgeben
unb rutfdbte infolgebeffen mit bem Hieibelag ab. ®le
Slidbtigteit btefer Sbefe ergibt ftdb audb aui ben pbl=
reichen aufgepipten unb pfammengeroeüten ®adbpappen<
fiüdten.

Sßäre nadb ^®n ber ©rfabrung entfpredbenben S3or=

fdbriften ®a<hpappe btcïerer Qualität oerroenbet roorben,
fo Ijätle biefe biefeve 6cm cucniuellcit
3tbmcit'ts6vängcn 6ct* 3iicsfcl)icl)t wellen ÎVU6ctf
finite gclcifici.

So fommt ber Sadboerftänbige pm Sd^luffe, baß
nictjt ber gelieferte Slfpbalttitt an ben ptage getretenen
©rfchetnnngen Sdbulb ift, fonbern bie 33erroenbung p
geringer, für Älebebädber ungenügenb prter ®acbpappe.

@i ift p bebauern, ba^ burdb folche Slrbeitiaui»
fübrungen ber gute SHuf ber SîieSflebebâd^er gefchäbigt
roirb unb möchte ber Sadfperpnbige ben glachbad|=
bectermeifiern raten, entroeber auf bie Sluiführnng biefer
S3ebachungiarten ju oeriid^ten ober bann bte ®ad)pappen
in ben für biefe S3ebachungen unbebtngt nötigen Stärfen
p roäblen.

@§ ift felbfioerpnbliclj, baf ber ®achbec£ermeifter
mit biefem ©ntachten nid^t pfrleben roar nnb ei eln=
feitig fanb. @r oerroahrte fich bagegen, ba^ bte 33erroero
bung p bünner Rappen auf ^jolperfcljalung ben ©runb
bei SlbcutfdEieni öilbe. 3fn feiner tprajiifeien bie metften
Sîieitlebebâ^er mit ®ad^pappe Sto. 4, 5 unb fogar mit
3Î0. 6 ausgeführt roorben, ohne baf) biefe ©rfd^etnungen
zutage getreten feien. @r fteüt bie SSehaupiung auf, ba^
oon ben meiften auifühtenben firmen Äieittebe»
bächer mit biefen bünsten ©actjpappeforten anigeführt
werben. Slui biefem ©runbe ertaube bte Ißrajii bte

Serroenbung folcher Rappen unbebingt. ®iefer le^tere
Sah ift aber burdhaui nicht richtig. SBenn fd^on ani
allerlei ©rünben ber eine ober ber anbere — fagen wir
einmal ber lieben Jîonîurrens wegen — ftatt ber normal
fett 30 fahren ali notroenbig erîannten ftärfern Sorten
bünnere oerroenbet, fo ift öamit nicht gefagt, baß bte

f|3raïii biefe Sluifühvungen unbebingt gut heiße, fonbern
bie S3erroenbung ber bünnern ®achpappcnforten beroeift
nur, baß man auch h^* glaubt pfufchsn p lönnen, rote

ei leiber ©ottei in ben testen fahren mit ben £>ola*
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Lieferanten C. Aus den Büchern desselben ergibt
daß an Herrn X. geliefert wurden:

Am 13. August 1915 nach A.:
44 Rollen Dachpappe No. 4 und drei

FaßAsphaltkitt.
Am 20. November 1915 nach B.:

10 Rollen Dachpappe No. 4
10 6

2 Faß Asphaltkitt
Die Sendungen ergeben, oay tn A. Dachpappen

'W 4 verwendet wurde und daß das Dach in B. mit
Wer Lage No. 4 unten und einer zweiten Lage No. 0,

dünnsten Dachpappennummer, erstellt wurde. An
eiden Orten wurde eine Kiesschicht eingewalzt, bestehend
Us einem reichlich aufgetragenen, Erbsenkorngröße über-

neigenden, in zahlreichen Stücken fast Taubeneigröße
Reichenden Kies.

Zunächst hat sich der Sachverständige wohl dahin
?uszuspcechen, ob die mit diesen Dachpappenqualitäten
hergestellten Kiesklebedächer den Anforderungen der Praxis
^sprechen. Er kann zunächst auf die Schrift über Kies-
iebedächer von Herrn Dr. Th. Odinga, Seite 7, ver-

weisen, wo folgendes geschrieben steht:
..Allgemein sei gesagt, daß für die Ktesklebedächer

W der dünnern Sorte Dachpappe Umgang zu nehmen
.u und daß für die Herstellung dieser Dächer lediglich

^ stärkeren Qualitäten in Frage kommen können."

z.
So weisen denn auch die Vorschriften deutscher

Auhnverwaltungen, z. B. der sächsischen, welche in den

Mpdächern große Erfahrung besitzt, folgendes auf:
K."M Decken des Doppelklebedaches mit aufgepreßter

ksschjcht ist zur untern Lage Dachpappe No. 0 und
'ur obern Lage Dachpappe No. 1 zu verwenden; ferner
W Herstellung des dreitägigen Klebedaches hat unter

^Wendung von 3 Lagen Dachpappe No. 2 zu geschehen,

a,
Akenn der Experte diese Vorschriften erwähnt, so

t Weht es einmal aus dem Grunde, um festzustellen,
«K die Dauerhaftigkeit eines Kieskleoedaches vor allen
..Wen von der Stärke der verwendeten Dachpappen

H6ugt »»d daß mit den verwendeten schwachen Nrn. 4
W. sogar 6 ein dauerhaftes Klebedach nicht erstellt

t,
Wen kann. Der schlagende Beweis hiefür sind die

^ Begutachtung unterstellten Dächer. Damit

Ab i er zur Beantwortung der Frage der Ursache des

Haschens des Kiesbelages mitsamt der darunter liegen-

al«- Wnen Dachpappenschicht (sie untere konnte nicht
.»Wschen, da sie an der Schalung festgenagelt war).

Ursache liegt in folgender einfachen Erscheinung:

Die Sonnenhitze bedingt eine Erwärmung der aufge-
brachten Ktesschicht. Die Körnung des Kieses war eine
etwas große, der Druck, der durch die Sonnenbestrahlung
— um einen vulgären Ausdruck zu gebrauchen — etwas
lebendig gewordenen Kiesschicht auf die verwendete dünne
Dachpappe ein zu starker, statt daß die Dachpappe diesem
Druck hat widerstehen können, mußte sie ihm nachgeben
und rutschte infolgedessen mit dem Kiesbelag ab. Die
Nichtigkeit dieser These ergibt sich auch aus den zahl-
reichen aufgestülpten und zusammengewellten Dachpappen-
stücken.

Wäre nach den der Erfahrung entsprechenden Vor-
schriften Dachpappe dickerer Qualität verwendet worden,
so hätte diese dickere Dachpappe dem eventuellen
Abwävtsdvängen der Aiesschicht vollen Wider-
stand geleistet.

So kommt der Sachverständige zum Schlüsse, daß
nicht der gelieferte Asphaltkitt an den zutage getretenen
Erscheinungen Schuld ist, sondern die Verwendung zu
geringer, für Klebedächer ungenügend starker Dachpappe.

Es ist zu bedauern, daß durch solche Arbeitsaus-
führungen der gute Ruf der Kiesklebedächer geschädigt
wird und möchte der Sachverständige den Flachdach-
deckermeiftern raten, entweder auf die Ausführung dieser
Bedachungsarten zu verzichten oder dann die Dachpappen
in den für diese Bedachungen unbedingt nötigen Stärken
zu wählen.

Es ist selbstverständlich, daß der Dachdeckermeister
mit diesem Gutachten nicht zufrieden war und es ein-
seitig fand. Er verwahrte sich dagegen, daß die Verwen-
dung zu dünner Pappen auf Holzverschalung den Grund
des Abrutschens bilde. In seiner Praxis seien die meisten
Ktesklebedächer mit Dachpappe No. 4, 5 und sogar mit
No. 6 ausgeführt worden, ohne daß diese Erscheinungen
zutage getreten seien. Er stellt die Behauptung auf, daß
von den meisten ausführenden Firmen Kiesklebe-
dächer mit diesen dünnen Dachpappesorten ausgeführt
werden. Aus diesem Grunde erlaube die Praxis die
Verwendung solcher Pappen unbedingt. Dieser letztere
Satz ist aber durchaus nicht richtig. Wenn schon aus
allerlei Gründen der eine oder der andere — sagen wir
einmal der lieben Konkurrenz wegen — statt der normal
seit 30 Jahren als notwendig erkannten stärkern Sorten
dünnere verwendet, so ist damit nicht gesagt, daß die
Praxis diese Ausführungen unbedingt gut heiße, sondern
die Verwendung der dünnern Dachpappensorten beweist
nur, daß man auch hier glaubt pfuschen zu können, wie
es leider Gottes in den letzten Jahren mit den Holz-
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jemen tbädjetn ötelfad) gegeben ifi. ®er oben genannte
®ad)bedetmetfier bat bte SRetnung geäußert: „Sßäre
Jlpce S^eode [non allen ©efdjäften befolgt roorbett, fo
mürben bte Âieëîlebebû^er nttf)t bte Beliebtheit etfal,ren
baben; benn^bte ©rftetlungëfoften mären bann ötel ju
bod). ®afj ^eute bte @rftettung§Eoften ^öljere finb, ift
jujugeben; aber man îennt bte ©rünbe roirtfdjafilicljer
SRatur, bte ju ben l)öt)e»:n greifen geführt haben; tn
roch fjö^erem SRafje baben ftdj ja bte tpretfe für bte

S8ted)bädber faft tnS Unerfdbmtngttdbe geftetgert. 3lber tn
normalen fetten mar baâ ÎHeëflebebad) mit ben ftarïern
®acbpappenummern ausgeführt; bas biüigfte unb baS

ben menigften ^Reparaturen untermorfene ®aä) — unb
btefen fRuf mirb es aucb für bte Jutunft behalten. 3lber
etne ©runbbebtngung ift, bafj jet>t mit IRficfftcbt auf bte

tÇretfe bte Qualität beS RteSflebebadbeS oon ;ben auS=

fübrenben Jixmen ntc^t oermtnbert mirb. Unb bajj burdb
bte SSerroenbung ber bünnern S)adbpoppenummern auf
Jlachbädjer mit ^oljoerf^alung btefe 2tuSfübrungSaw
tn VJIifjfrebit geraten mürbe, ftebt nidjt nur für ben

Betfaffer, fonbern auch für eine ganje Vtetlje ber an>

gefebenften, foldje Bebauungen auSfübrenbe firmen,
beten ©rfabrungen bte gemalten luSfübrurgen betätigen,
feft. ®te ®isfrebitterung ber S?ie§flebebächer burcb un-
geetgnete SluSfübrung rooHen mir aber oerbüten."

Unb nun laben mir bte Çerren ®ec£ermetfter etn,
uns ihre SRetnungen unb Beobachtungen mitjuteilen. äBir
merben ntc^t ermangeln, bte tntereffanteften ©rfabrungen
jur allgemeinen ÄenntntS ber BerufSfretfe ju bringen.

UmcMedenes.
©eröeret DMett Sl.*®, ®te orbentltdbe 3lftionäx,

oetfammlung, bte oon Bandet ©eorge SRarcuarb (Bern)
präftfetert mürbe, mar oon 37 SElionären mit 3577 Slftten
befucht. Jahresbericht unb ^Rechnung für 1916/17 mürben
einfiimmig genehmigt unb bte ®ioibenbe rote im Borjabr
auf 11%, gletch 55 Jr., für bte «Mile fefigefeht. @S

rourbe feftgefteHt, bafj 1500 neue Slîtien ju 500 Jr.
Itbertept finb. ®aS ^enftonSfottio führt nun ben Sitcl
$Hf8. unb ^ßcrtftonSfortto. 9ÏIS SRitglieber ber Äontroll»
ftelle mürben bezeichnet: SouiS StjorenS (Vienenburg),
31. ©affani, ®ireîtor ber ©chroetjeï. BolîSbanE (Bern),
unb ®ireîtor Jerrter (<St. ©utpice) als ©rfabmann.

Ob Speyer & ie., Solothurn
Maschinenfabrik für

Francis-

Turbinen
Peiionturbine

Spiralturbine
; Hochdruckturbinen

Einlauft ; Abiouf ; für elektr. Beleuchtungen.

Turbinesi«^nlagen agëf«hr"
Burrus Ttibakfabrik Boueotirt. Schwarz-Weberei Bellach. Schild frères
örenehen. Tuchfabrik Lanjçendorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
frères Grenelien. Elektra Kamiswil.
In fofg. Sägen : Bohrer Laufen. Ilenzi Attisholz. Greder Münster.
Burgheer Moos-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Matzendorf. Jerman»
Zwingen.
In folg. Mühlen: Schneider Bäittcrkinden. Gemeinde St-Blaige. Vallat
Benrnevésin. Schwarb Eiken. Sallin Villaz St. Pierre. HäfeiHnger
Diegten. Gerber Bigion. 53GO

Zu verkaufen
200 m* gebrauchtes, verzinktes

im
in gutem Zustande.

Offerten erbeten sub Chiffre
H 5321 an die Expedition.

jf»
wegen Nichtgebrauch ein fast
neuer

Iii t
komplett, auf jede Bandsäge
leicht montierbar.

Offerten sub Chiffre R 5380
an die Expedition.

Empfohlene

ICubik-
Tabelle**

Dangel & Ramp.
Vollständige

jfolz-Takilsit
zur Berechnung runder und
kantiger Hölzer nacli neuen
und alten Massen nebst Be-
Stimmung des Kubikinhaltes
stehender Bäume und ver-
schiedener Reduktionstabellen.

Preis Fr. 2.50.

PaMfSfltf Tafeln zur Erinitt-
ißHWGU lung des Kubik-
Inhaltes liegender, entgipfel-
ter Baumstämme nach metri-
schem Mass. 2459

Preis Fr. 2.40.

kfflhSF Tabellen zur Be-
Stimmung des Ku-

bikinhalles kantiger Hölzer,
abgestuft von cm zu cm für die
Stärke und von 10 zu 10 cm
für die Länge, nebst Anleitung
zu deren Gebrauch.

Preis Fr. 3.80.

Kästli's praktische
IfaüMz-KüMktabrile
in 75 üblichen Dimensionen
von 1 —50 m Länge je von 5 zu
5 cm. In Leinwand gebunden
mit Ausschnitt-Register.

Preis Fr. 4.80.

Hop Xubilt-jabelk
für Balkenholz

von 0,05—184,95 m Länge u.
von 6x6—33X33 cm Stärke.

Preis Fr. 2.50.

Bestellungen erbittet:

Fröfz Schuck
Merkurstrasse 56,2£tis*ici3<.

Sofort lieferbar

zu verkaufen
neue

uitspindel-
dreMränke

230 mm Spitzenhöhe,
Kröpfung 350 mm, Bettlang«

2070 mm, Drehlänge lOOObeZ •

1500 mm, Betlbreite 300 n) i

mit der nötigen Zubehör.

Offerten an

Maschinenfabrik vor®*

Holzscheiter &
Manessestr. 190, Zürichs*

Sofort zu verkaufen

eine vierseitig®

Kehl- u. Hobel'

masehine
(starkes Modell Kissling),

i ZapfensehlilZ'
masehine

mit 5 Arbeitswellen. Alle® nuf

in tadellosem Zustand.
_

Offerten an ^
Helnr. Hauser-Joof
Schaffhausen. Tel. 3

Einige wenig gebrauchte

40—50 m lang, in Dicken
15—22 mm, sowie ein

von

itahlHt
dick>

zirka 800 m lang, 7 mm - ^
hat billig abzug®®billig

Mech. Seilerei
E.von Arx, Oensing® j

(Solothurn).

Zu kaufen gesucht«
Eine

rtllt
ca. 250 mm Spitzenhöhe,
gebohrter Spindel, TransP

spindel etc., Drehlänge
1,2—1,5 m; ferner

zirka 50 — 60 mm Dur®
^

Offerten mit Beschreib® 5

Angabe des Besichtigung
erbeten sub Chiffre L 53

die Expedition.
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zemeutdächern vielfach geschehen ist. Der oben genannte
Dachdeckermeister hat die Meinung geäußert: „Wäre
Ihre Theorie!von allen Geschäften befolgt worden, so

würden die Kiesklebedächer nicht die Beliebtheit erfal.ren
haben; denn" die Erstellungskosten wären dann viel zu
hoch. Daß heute die Erstellungskosten höhere sind, ist
zuzugeben; aber man kennt die Gründe wirtschaftlicher
Natur, die zu den höhern Preisen geführt haben; in
noch höherem Maße haben sich ja die Preise für die

Blechdächer fast ins Unerschwingliche gesteigert. Aber in
normalen Zeiten war das Kiesklebedach mit den stärkern
Dachpappenummern ausgeführt; das billigste und das
den wenigsten Reparaturen unterworfene Dach — und
diesen Ruf wird es auch für die Zukunft behalten. Aber
eine Grundbedingung ist, daß jetzt mit Rücksicht auf die

Preise die Qualität des Ktesklebedaches von,den aus-
führenden Firmen nicht vermindert wird. Und daß durcki
die Verwendung der dünnern Dachpappenummern auf
Flachdächer mit Holzverschalung diese Aussührungsart
in Mißkredit geraten würde, steht nicht nur für den

Verfasser, sondern auch für eine ganze Reihe der an-
gesehensten, solche Bedachungen ausführende Firmen,
deren Erfahrungen die gemachten Ausführungen bestätigen,
fest. Die Diskreditierung der Kiesklebedächer durch un
geeignete Ausführung wollen wir aber verhüten."

Und nun laden wir die Herren Deckermeister ein,
uns ihre Meinungen und Beobachtungen mitzuteilen. Wir
werden nicht ermangeln, die interessantesten Erfahrungen
zur allgemeinen Kenntnis der Berufskreise zu bringen.

vmclMenèî.
Gerberei Ölten A.-G. Die ordentliche Aktionär--

Versammlung, die von Bankier George Marcuard (Bern)
präsidiert wurde, war von 37 Aktionären mit 3577 Aktien
besucht. Jahresbericht und Rechnung für 1916/17 wurden
einstimmig genehmig! und die Dividende wie im Vorjahr
auf 11°/°. gleich 55 Fr., für die Aktie festgesetzt. Es
wurde feststellt, haß 150V neue Aktien zu 500 Fr.
ltbertert sind. Das Pensionskonto führt nun den Titel
Hilfs- und Pensionskonto. Als Mitglieder der Kontroll-
stelle wurden bezeichnet: Louis Thorens (Neuenburg),
A. Cassani, Direktor der Schweizer. Volksbank (Bern),
und Direktor Ferrier (St. Sulpice) als Ersatzmann.

L. â EZiN., Zollitiuii'n
IVIssvkîneiàks'ZZk kür

franks
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200 gebrsucktes, ver/inktes
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in gutem Zustande.
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Linpkoirlene

vange! K kZsmp.
Vollständige

M-ssbà
?ur IZerecknung runder und
kantiger Ilölzier nacîi neuen
und alten àssen nebst Le-
Stimmung des liukikinkaites
siebender Räume und ver-
sckiedsner ksduktionstsbelien.

prki« Z.5V.

Häkeln /ur brmitt-
lung lies ltukik-

inkaltes liegender, entgipkel-
ter Raumstämme nack metri-
scksm iVlass, 245?

pl 2.40.

labeilen ?ur ke-
Stimmung cles liu-

bikinbaltes kantiger llöl?er,
sbgestuit «an cm xu cm iür die
Ltsrke und von l0 xu 10 cm
iür die bänge, nebst Anleitung
xu deren Debrauck.

pl-si« Z.8V.

liA-stll « p> slittsede
ZistzAsiZ^hiKtädeüe
in 75 üklicken Dimensionen
von i "30 m bange je von 5 xu
5 cm. ln beinwsnd gebunden
mit /ìusscknitt-kîegister.

0î-«ls 4.8V.

logs Mlî-Mà
kiil- Rsllkenkol?

von 0,05—184,95 m bange u.
von 6x6—33X33 cm Ltärke.

pi°Qî« 2.50.
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230 mm Zpitxenköks. >n

Kröplung 350 mm. Rettlê
2070 mm, Dreklänge l000be!
1500 mm, Retlbreite 300 w -

mit der nötigen ^ubebör.

Diisrten an ^
iVIssckinenksIirik vorw'
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lVlsnessestr. 190, Xüricliö.
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in tadellosem Zustand.
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binigs wenig gebrauckte

40—50 m lang, in Dicken
15—22 mm, sowie ein

von

dick,
?irka 800 m lang, 7 mrn ^ ^
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